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Kampf dem KORRELAT




Die Energieweiche

war gestellt, als im gleichen Moment das Monument, das für die Ewigkeit gebaut

sein sollte, in einer gewaltigen, dimensional überschwappenden Entladung

verging.




Die Chron-Bastion

explodierte nicht einfach so. Das konnte sie überhaupt nicht. Es gab fast

nichts in diesem Raum-Zeit Kontinuum, was ihr hätte gefährlich werden können.




Es mussten

verschiedene Einflüsse gewesen sein, die unzweifelhaft so zusammengetroffen waren,

dass etwas Nichtvorhersehbares, nicht Berechenbares geschehen war.




Gleiche Kräfte

waren aufeinandergetroffen, hatten Energien freigesetzt, die in dem Maße überhaupt

nicht existieren dürften.




Gut, das er die

Energieweiche noch hatte rechtzeitig erstellen können, ansonsten wäre auch

seine Existenz eben beendet worden.




Die auf ihn

einströmenden Kräfte, die jenseits des Schöpfungsaktes lagen, hatten ihn verschont

und über die Energieweiche in andere Regionen des Universums umgeleitete

worden.




Das KORRELAT machte

sich keine weiteren Gedanken um die Vernichtung der Station. Für ihn war nur

wichtig, dass der Träger des „Prints“ anscheinend entkommen war.




Jedenfalls hatte

seine Internautokratie eine Temporaltransmission angemessen, wenige Sekunden

vor der Vernichtung.




Diese war eindeutig

aus dem Inneren der Station gekommen. Es dauerte eine volle Minute, bis er die

Auswertungsergebnisse der Internautokratie mitgeteilt bekam.




Es waren nicht die

typischen Transfermuster an-gemessen worden. Eine Rekonstruktion des

Transportweges war schwierig und barg einige Fehlerquellen.




Nichtsdestotrotz

hatte die Internautokratie bereits damit begonnen.




Das KORRELAT schoss

mit aberwitzigen Beschleunigungswerten hinauf in den freien Weltraum.




Erste

Sternenkonstellationen wurden sichtbar und erste Orientierungsanalysen liefen

durch die Hightechstruktur der Internautokratie.




Das KORRELAT

wandelte sich. Seine äußere und innere Struktur veränderte sich, es wurde zu

einem kleinen Raumschiff. Die ersten analysierten Daten wurden von der

Internautokratie eingespielt.




Das KORRELAT sah

quasi die Spur, die der Transfer des Printträgers hinterlassen hat.




Sofort startete es

den Antrieb und beschleunigte. Die Entfernung zu dem georteten Rematerialisierungspunkt

war mit 100 Lichtjahren angegeben und damit nicht sehr weit von seinem jetzigen

Standort entfernt.




Der Zielort lag

fast genau inmitten des Sternhaufens URSA MAJOR. Das KORRELAT wechselte sofort

in Überlicht, es benötigte dazu keine Anfangsmindestgeschwindigkeit und erschien

nur wenige Sekunden später bereits am berechneten Ziel. Ein Planetensystem lag

unter ihm.




Das KORRELAT kam

mit halber Lichtgeschwindigkeit aus der Überlichtphase und benötigte keine

weitere Orientierung mehr.




Nicht nur sein Instinkt,

sondern ebenfalls die Hightechstruktur seines Internkörpers ortete eindeutig

das Vorhandensein einer Chron- Bastion in diesem System. Die Artverwandheit

zwischen ihm und der Bastion war wieder einmal nicht zu leugnen. Sofort

steuerte er auf den sonnennächsten Planeten zu.    




 




Die SORROW hatte

den Planeten Koro ebenfalls wieder verlassen. Aufgrund der gemessenen Daten

hatte man in einer Entfernung von nur 85 Lichtjahren den Wiedereintritt der

gleichen Energieform geortet, die sie bereits hierher geführt hatte.




Die Ähnlichkeit mit

der angewandten Ellio’sh Technologie in Bezug auf eine Temporalemission hatte

die Sache erheblich erleichtert.




„Ich habe mir die

Energiesequenzdiagramme genau angeschaut und Vergleiche angestellt. Es gibt

wirklich absolut kein Zweifel, der Transfer mittels der Ellio’sh Zeitröhre

erzeugt eine ähnliche Energieemission wie sie von diesem Netzwerfer benutz

wird.“




Dr. Markus

Weidenreich, der ursprüngliche Astronom auf der MERLIN, nickte kurz mit seinem

Kopf in Richtung Zentralbildschirm.




Dort war noch immer

das Muster des Zeitenergiewerfers über der Burg zu erkennen.




Die SORROW

beschleunigte bereits und ging weniger Minuten später in die Überlichtphase.

Der Planet Koro blieb zurück.




„Die 85 Lichtjahre

dürften wir in wenigen Minuten überbrückt haben.“




Temmson schaute

hinüber zu Albert Scheuning, dem Waffenspezialisten und Kanonier an Bord der

SORROW.




„Ich denke, wir

sollten auf jede erdenkliche Situation vorbereitet sein.“




Bevor Scheuning

antworten konnte, sprach Weidenreich dazwischen. Er saß im Sessel von Connar

und war sozusagen zurzeit der stillschweigend geduldete Kommandant der SORROW.




„Schiff klar bei

Gefecht! Scheuning fahren Sie die Energiemeiler für die Protonenkanone hoch!“




 




Das KORRELAT schoss

in das Sonnensystem hinein. Sein Ziel war klar definiert.




Der Träger des

„Prints“ musste sich auf dem sonnennächsten Planeten dieses Systems befinden.




Die Ortung ergab,

dass ein heftiges Gefecht im Raum um den vierten Planeten im Gange war. Das

KORRELAT ignorierte zunächst alles, was nicht mit seiner originären

Aufgabenstellung zu tun hatte.




Dann jedoch kam die

Datenmeldung seiner Internautokratie und veranlasste ihn eine Kursänderung

einzuleiten.




Die Rückfrage und

Aufforderung nach Bestätigung ergab tatsächlich, dass sich der Printträger inmitten

des Kampfgeschehens befinden musste und nicht auf dem sonnennächsten Planeten.




Das KORRELAT war

nochmals kurz in Überlicht gewechselt und kam in einer Entfernung von 500.000

Kilometer neben einem Raumschiff wieder in den normalen Raum zurück, das unter

heftigem Feuer kleinerer Einheiten lag. Gerade schleuste es zu seiner

Unterstützung weitere Beiboote und Schiffe aus.




Die

Internautokratie gab in diesem Moment eine klare Anweisung, die das KORRELAT

für einen kurzen Augenblick verwirrte, die es aber trotzdem sofort ausführte.




Der Träger des

„Prints“ befand sich nicht in dem größeren Schiff, sondern in dem kleineren,

das gerade den Hangar verließ. Das KORRELAT eröffnete das Feuer und flog direkt

auf das Ziel des Beschusses zu.




 




In Zeno und Tarjas

Kabine ging die Beleuchtung schlagartig aus. Schwere Erschütterungen durchliefen

den Raum. Durch die Schiffswand lief ein immer stärkeres Zittern.




Die vier

Kraftstationen waren zweifellos überlastet, da die Schutzschirme alle

verfügbaren Energien abzogen und für die Feldprojektoren des Beschleunigungs-Absorbers

nichts mehr zur Verfügung stand.




Dadurch kamen

Gravitationswerte von über 20 G zum Tragen, die die gesamte Mannschaft zu Boden

warf.




Zeno und Tarja

spürten ebenfalls die starken Entzerrungskräfte, waren aber in ihrer Bewegungsfreiheit

nicht wirklich eingeschränkt. Zeno beschloss, ihre Deckung aufzugeben.




Das Kabinenschott

klemmte und Zeno schlug mit aller Kraft zu, als vom Korridor her eine Explosion

erklang.




Er hatte seine

Kräfte total unterschätzt. Das Schott wurde zur Seite gerissen und hing schräg

in den Angeln.




Dort wo seine Faust

aufgetroffen war, zeigte sich zerfetzter Stahl. Tarja folgte ihm wortlos.




Sie rannten durch

die Flure und Korridore. Überall lagen bewusstlose oder tote Besatzungsmitglieder

am Boden, zwischen verbogenen Stahlstreben, zerfetzen Beleuchtungskörper und

deformierten Wänden.




Kleine Elmsfeuer

zeigten, wo unter aufgerissenen Wandsegmenten unterbrochene Energieversorgungsleitungen

lagen.




Starker Rauch kam

ihnen entgegen und das Knistern von Feuer war zu hören.




„Wohin willst du?

Was ist überhaupt hier los?“




Tarja, die neben

Zeno herrannte, schaute auf die am Boden liegenden Ecolanier. Sie lagen in

seltsam verkrümmter Haltung und bewegten sich nicht mehr.




In ihrer Erinnerung

schälte sich eine ähnliche Szene heraus, damals, als Zeno sie aus den Käfigen

der Katzeckk befreit hatte.




Das Raumschiff, in

dem sie dort gefangen gehalten worden war, stand kurz vor dem Absturz. Sie erschrak.




Sollte es sich

heute, jetzt und hier ebenfalls um etwas Ähnliches handeln? Nein, sie wollte

nicht noch einmal das Ganze mitmachen. Es durfte nicht wieder geschehen.




Zeno hatte ihr

nicht geantwortet. Er war kurz stehen geblieben und schien sich zu orientieren,

dann lief er weiter und sie folgte ihm einfach, wie eine Marionette.




Sie hoffte, er wusste,

was zu tun war, um zu überleben, heute wie damals, als sie ihm auch gefolgt

war.




Wieder traf eine

schwere Erschütterung das Schiff und ließ beide nun ebenfalls zu Boden stürzen.

Sie waren bis an ein großes, zweiflügeliges Schott gekommen, das genau vor

ihnen lag.




Jetzt faltete es

sich erst in der Mitte auseinander und wurde dann unter den einwirkenden Gravitationskräften

nach außen gebogen.




Zeno machte große

Augen, als die eine Schotthälfte mit ihrer konvexen Krümmung sich bis fast vor

seine Nase schob.




Es geschah im

Gegensatz zu den immer wiederkehrenden Explosionen im hinteren Teil des Schiffes

fast lautlos.




Zeno stand langsam

auf und bemerkte jetzt erst den starken Druck, der auf seinem Körper lastete.

Das war ein völlig neues Gefühl für ihn.




Bisher hatte sein

neuer Körper wenig an Belastungsgrenzen gezeigt. Auch Tarja bemerkte die

Veränderung, als sie sich jetzt langsam vom Boden erhob.




Der Durchlass in

die Zentrale, um nichts anderes handelte es sich bei dem Raum hinter dem deformierten

Schott, war zu eng.




„Nimm du die rechte

Hälfte und versuche sie auseinanderzuziehen.“




Er selbst griff das

linke Stück und zog daran. Es gab ein schrilles, nervenzermürbendes Geräusch,

als der verkeilte Stahl zerriss.




Das erste, was Zeno

feststellte, war, dass der Zentralbildschirm noch funktionierte. Er zeigte

neben dem dunklen Weltraum ein fast quadratisches Raumschiff, das aus

Waffensystemen feuerte, die kranzförmig um den gesamten Schiffkörper angeordnet

waren.




Zenos Blick war

immer noch auf diese seltsame Erscheinung fokussiert, als er fast über einen Ecolanier

am Boden gefallen wäre.




Dem Mann lief ein

Blutfaden aus dem offen stehenden Mund und die Augäpfel standen sehr weit vor.

Er war Tod.




„Das Ding sieht

aus, wie das KORRELAT!“




Tarja hatte recht.

Wieder trafen die Energiestrahlen das mittlerweile schutzlose Schiff und ließen

es in seinen Grundfesten erzittern.




Teile der

Zentraleinrichtungen flogen quer durch den Raum.




Ein Regen aus

kleinen, spitzen Objekten prasselte auf Zeno nieder, konnten seinem Körper aber

nichts anhaben, lediglich der ecolanische Raumanzug, den er noch trug, wurde

teilweise in Fetzen gerissen.




Zeno steuerte auf das

mitten im Raum auf einem kleinen Podest stehende Pult zu. Es musste sich um das

Kommandopult und die Steuereinheit handeln.




Die Technik schien

ihn zunächst fremd. Tarja war neben ihn getreten und blickte ihn ängstlich an.




Ein roter Sensor

zog seine Blicke fast magisch an. Direkt neben dem Pult lag ein Offizier mit

ausgestrecktem und verkrampftem Arm.




Dieser schien auf

den roten Sensor deuten zu wollen, jedenfalls konnte man es so interpretieren.




Als ein weiterer

Schlag das Schiff traf und ein lautes Kreischen zu hören war, das eine Ähnlichkeit

mit den Geräuschen innerhalb der Chron-Bastion annahm, drückte Zeno auf den

Sensor.




Mit einem

gewaltigen Ruck wurden er und Tarja zur Seite gerissen und stürzten auf den dort

am Boden liegenden Toden.




Eine Alarmsirene

erklang für ein paar Sekunden hell auf und erlosch dann wieder unter Protest.




„Notfallplan

imitiert“, erklang die akustische Meldung des Zentralcomputers im ganzen

Schiff. „Alle noch verfügbaren Energien wurden auf den noch aktiven

Triebwerksteil umgeleitete. Fluchtmodus Delta. Autofunktionen teilweise aktiv.

Fluchtvektor ESTRAL.“




Zeno hatte sich am

Pult hochgezogen und half Tarja aufzustehen, als sich sein Blick zufällig wieder

auf den Zentralbildschirm richtete.




Er hielt perplex

die Luft an, oder tat zumindest unterbewusst so, als würde er es tun, denn

genau wusste er immer noch nicht, ob dieser Körper überhaupt im menschlichen

Sinne atmen konnte.




Was er auf dem

Bildschirm sah, ließen tatsächlich seine Knie weich werden.




Tarja stützte ihn

gerade noch rechtzeitig, sonst wäre er wieder umgefallen.




„Zeno, alles in

Ordnung?“




„Nein, ist es

nicht, überhaupt nicht. Schau bitte auf den Schirm dort. Siehst du ebenfalls

das, was ich zu sehen glaube?“




Tarja verstand

nicht. „Ich sehe ein weiteres Raumschiff, es scheint viel größer zu sein, als

das andere, das sich jetzt am unteren Bildrand befindet.“




„Es ist die SORROW,

kein Zweifel.“




Zeno starrte immer

noch wie hypnotisiert auf den Zentralschirm.




„Was meinst du mit

SORROW?“  




„Mein altes Schiff,

ich meine, ähm, Tarik muss hier sein, mein alter und bester Freund Tarik Connar

und Scheuning und Temmson und Rastall und…“




„Jetzt mal

langsam.“




Zeno kam jetzt aber

erst richtig in Fahrt, nachdem er den ersten Schock überwunden hatte.




„Wir müssen sie

anfunken, aber subito!“




Er blickte wild mit

den Augen rollend auf das Steuerpult vor sich.




„Wie sah nur das Bedienungsfeld

für eine Funkanlage aus?“




Seine beginnende Hektik

und die Angst, die SORROW wieder zu verlieren, blockierten sein logisches Denkvermögen.




„Wir müssen das

Schiff anfunken, unbedingt, bevor es wieder verschwindet. Es ist unsere einzige

Rettungschance.“




Er drückte wahllos

mehrere Sensorik Tasten, aber nichts geschah. Wieder erfolge eine schwere Erschütterung.

Das Schiff war mittlerweile nicht mehr manövrierfähig.




Außer der Zentrale,

die sich im genauen Mittelpunkt des 120 Meter Kampfschiffes befand, wiesen

Zweidrittel des Schiffes schwere Beschädigungen auf. Einige Stationen waren

sogar total zerstört worden.




„Das Haupttriebwerk

wurde soeben vom Rest des Schiffes abgesprengt, da die Explosion des

Energiemeilers drohte. Aufgrund der erreichten Beschleunigung wird mit dem

Eintritt in die Atmosphäre des Planeten in 22 Zeiteinheiten zu rechnen sein. Eine

manuelle Schubkorrektur der noch funktionierenden Steuertriebwerke ist unbedingt

auszuführen, um eine Notlandung zu erreichen, ansonsten besteht die Gefahr des

Verglühens innerhalb der Atmosphäre.“




Zeno brauchte

einige Sekunden, um die Information des Bordgehirns zu verdauen.




„Funkverbindung mit

dem auf dem Hauptbildschirm sichtbaren Fremdschiff herstellen!“




Die lauten und

langsam gesprochenen Worte von Tarja ließen Zeno erstaunt aufschrecken.




„Natürlich, das schien die Lösung

zu sein. Warum war er nicht darauf gekommen? Sprachliche Befehlseingabe!“




Tatsächlich kam die

sofortige Antwort des Bordcomputers: „Anfrage läuft auf 1021 verschiedenen

Frequenzen.“




Fünf Sekunden

später: „12 Frequenzen bekommen Kontakt.“




Plötzlich

veränderte sich der Bildschirm und zeigte in der unteren, rechten Bildhälfte

ein neues Bildrechteck.




Temmson blinzelte

verhalten in die Kamera.




„Ja, wer ruft?“




Zeno konnte es

nicht fassen. Weiße Schlieren durchzogen das Bild und er beeilte sich zu antworten:

„Mensch Temmson, dass ich noch einmal im Leben so froh sein würde, ihr Gesicht

zu sehen. Ich bin es, Wayne Zeno!“




Nun war es an

Temmson, verblüfft dreinzuschauen.




Er war ja

mittlerweile vieles gewöhnt, deshalb sprach er ohne nennenswertes Zögern:

„Zeno, sind sie es wirklich? Wo befinden Sie sich denn. Ich kann auch kein Bild

empfangen. Oh, natürlich, jetzt zeigt mir die Ortung ihren Aufenthaltsort

anhand der Funkfrequenz.“




„Wir können später

reden. Helfen Sie uns gegen den Angreifer. Es ist das KORRELAT, Sie erinnern

sich an meine Botschaft per Temporalemission aus der Zukunft?“




„Ja, ja natürlich.“

Temmson gab Alarm und informierte den Kommandanten.




Albert Scheuning

hatte bereits die Waffensysteme hochgefahren, als die SORROW auf das neue Ziel

einschwenkte.




Der Abstand mit

820.000 Kilometern war schnell überwunden.




Die ersten

Kampfstrahlen schossen aus den Kathoden der SORROW gefolgt von einer Breitseite

der Protonenkanone. Die normalen Laserwaffen konnten dem KORRELAT nichts

anhaben und schienen regelrecht zu verpuffen.




Lediglich die

abgefeuerten Protonenhalbgeschosse erreichten ihr Ziel und warfen das Kleinstraumschiff

aus seiner Bahn.




Der Beschuss auf

Zeno und Tarja setzte schlagartig aus, als das KORRELAT sich einem neuen Gegner

gegenübersah.




„Hätte ich es

bisher noch nicht geglaubt, dass Sie es sind, Zeno, nach der Nennung der

Temporalemission muss ich es wohl glauben.“




Bevor Zenos

Erwiderung zu hören war, brach die Funkverbindung ab.




„Eintritt in die

Atmosphäre. Sämtliche Kommunikations- und Ortungssysteme auf der Schiffsaußenwandung

sind soeben verglüht.“  




Der

Zentralbildschirm wurde schlagartig dunkel.




„Verdammt, nicht

jetzt.“ Zeno blickte zum wiederholten Mal auf das Steuerpult und die vielen in

den unterschiedlichsten Farben leuchtenden und blinkenden Sensorfeldern.




„Wie kann ich den

manuellen Schubkorrekturen vornehmen, wenn ich noch nicht einmal weiß, welche

Tasten ich drücken soll und mit welcher Geschwindigkeit das Schiff überhaupt

fliegt?“




Tarja war näher

getreten und blickte ihm ebenso ratlos an.




„Diesmal werden wir

sterben, nicht war?“




Sie umfasste seinen

rechten Arm. Es vergingen fünf lange Sekunden, dann schlug Zeno kräftig zu und

zertrümmerte das halbe Steuerpult.




Blitze schossen

heraus und Teile flogen nach allen Seiten davon.




Tarja hatte ihn

losgelassen und war ängstlich einen Schritt von ihm weggewichen.




„Hast du das

gesehen?“




Zenos Frage ließ

Tarja das Schlimmste erahnen. War er verrückt geworden?




„Ich habe bei

meinen Überlegungen unseren neuen Körper ganz vergessen. Hier, im Inneren des

Wracks sind wir beim Aufschlag verloren, wenn nicht sogar vorher verglüht oder

eingeschmolzen. Aber wenn wir aussteigen, haben wir eine relativ hohe

Überlebenschance.“




Zeno hatte bereits

während der letzten Worte Tarja am Arm gegriffen und zog sie nun mit sich.




Sie verstand und

folgte ihm. Beide rannten aus der Zentrale, den Korridor entlang in Richtung

des Außenschotts, in das sie auf EC mit dem Flug Rover eingeschleust worden

waren.




Sie kamen an vielen

toten Ecolaniern vorbei und bestätigten Zenos Vermutung, dass niemand den

Angriff überlebt haben konnte.




Als sie den Hangar

endlich erreichten, glühte das Außenschott bereits in einem ungesunden Rot.




„Bist du bereit? Er

wird ein Ritt mit dem Teufel werden, aber es ist unsere einzige Überlebensmöglichkeit.

Halte dich an mir fest!“




Tarja sprang ihn

regelrecht an und legte ihre Arme um seinen Oberkörper.




„Öffne das

Außenschott!“ Sie standen etwa drei Meter vor dem großen hundert Quadratmeter messenden

Schott des Beiboothangars, als das Bordgehirn seinen letzten Befehl

entgegennahm und den Öffnungsimpuls abstrahlte.




Ein kurzer Ruck und

beide Schotthälften bewegten sich keinen Millimeter mehr weiter.




Der einsetzten Sog

riss Zeno und Tarja von den Füßen und schleuderte sie gegen die rechte

Schotthälfte.




Der Aufprall fühlte

sich relativ weich an, dann flammten ihre Raumanzüge auch schon kurz auf und verkohlten

in Sekundenschnelle.




Zeno rollte sich

mit Tarja im Arm über das Schott zu dem Öffnungsschlitz zwischen beiden Torhälften

hin und wurde sofort hinausgerissen.




Sie überschlugen

sich mehrmals in der dünnen Atmosphäre, bis sich ihr weiterer Flug endlich

stabilisierte. Tarja hatte ihre Augen geschlossen, während Zeno dem Unheil

offen ins Gesicht blickte. Sein

erster, klarer Gedanke nach dem Sprung aus dem Raumschiffswrack war: „Ich

lebe und atme.“




Der zweite Gedanke

galt seiner Geschwindigkeit auf den Planeten zu. Er hatte keine Möglichkeit,

diese zu messen.




Als die ersten

Wolkenfelder unter ihnen auftauchten, gab es aber keinen Anhaltspunkt, anhand dem

er seine Fallgeschwindigkeit abschätzen konnte.




Sie schien nicht

höher zu sein, als die eines Fallschirmspringers. Das war schon erstaunlich.




Wäre es nicht so

gewesen, müssten sie eigentlich schon längst verglüht sein.




Seine Laune hatte

sich mit einem Mal stark verbessert.




„Du kannst deine

Augen wieder öffnen“, sprach er Tarja an. „Schau mir in die Augen Kleines, die

Welt dreht sich für uns weiter!“




Er blickte grinsend

in die immer noch vor Schreck geweiteten Augen von Tarja, die nichts weiter als

einen bodenlosen Abgrund über und unter sich sah und ihren Körper noch stärker

an Zeno drückte.




Dieser nutzte die

Gunst der Stunde und küsste sie ausgiebig.  




Das KORRELAT hatte

zunächst das Gegenfeuer auf die SORROW eröffnet.




Als dann jedoch die

Internautokratie zwar die Vernichtung des Raumschiffes bestätigte, welches den

Printträger beherbergt hatte, aber auch neue Impulse von dem unter ihm

liegenden Planeten empfing, die bestätigten, dass er überlebt hatte, wurden die

Prioritäten neu geordnet.




Das Raumschiff war

sekundär. Primär galt es, den Träger des „Prints“ zu eliminieren. Das KORRELAT

änderte schlagartig seinen Kurs und flog ESTRAL an.




 




Das selbst für

ecolanische Verhältnisse mächtige Schiff durchstieß die obersten Schichten der

Planetenatmosphäre.




Niemand schien es

aufhalten zu wollen. Die meisten ecolanischen Raumstreitkräfte lagen unter

Dauerbeschuss der Zweimann-Vernichter der Zisslies Invasoren.




Mehr als zwei

Drittel der Bodenabwehr versuchte die Laserbatterien und Geschützstellungen auf

den zweiten Feind am Boden auszurichten, dem KORRELAT.




Es hatte wieder das

Aussehen eines fünf Meter großen Kubus angenommen, der auf zwei kleinen

Stummelbeinen den Boden berührte und um dessen Mitte ein Strahlenkranz mit

aktivierten Waffensystemen glühte.




Immer wieder

schossen daraus pulsierende oder gleichgerichtete Feuerorgien und hinterließen

eine verwüstete, in Flammen stehende Umgebung.




Die wenigen noch

aktiven Soldaten und Polizeieinheiten, die direkten Sichtkontakt hatten,

hielten sich immer mehr zurück.




Selbst der Einsatz

einer ganzen Batteriebreitseite eines herannahenden Kampfraumers hatte lediglich

eine Häuserzeile vernichtet und dann schoss dieses mittlerweile von vielen

Soldaten als unbesiegbar angesehene Wesen wie ein Feuervogel aus dem Flammenmeer

heraus und holte mit einer einzigen Strahlensalve den Kampfraumer vom Himmel.




Man hatte sich

darauf verständigt, von nun an nur noch zu beobachten und den mutmaßlichen Weg

des Gegners von Zivilisten weiträumig freizuhalten.




Es war kurz vor

Sonnenaufgang auf dem Planeten ESTRAL, nahe der Millionenmetropole Rahlhl. Zeno

und Tarja befanden sich immer noch auf der Flucht.




Sie waren

tatsächlich unbeschadet am Rande einer Millionenstadt gelandet. Zeno verstand

dieses Wunder nur so, dass sein neuer Körper flugfähig sein musste.




Sie waren nicht wie

eine Granate am Boden aufgeschlagen, auch hatte sie die Gravitation des Planeten

nicht verglühen lassen.




Ihre Beschleunigung

hatte sich mehr und mehr verringert und so setzten sie wie Paragleiter relativ

sanft auf der Planetenoberfläche auf.




Zeno setzte sich

neben Tarja, die mit dem Rücken an einem Baum gelehnt auf dem mit Laub bedeckten

Boden saß und auf ihren silbrigen Körper schaute.




Von dem Raumanzug

und ebenso von der hellbraunen Farbe war nichts mehr zu erkennen.




„Wie geht es jetzt

weiter?“ Sie blickte hinauf, in den hellblauen Himmel.




„Die SORROW ist in

der Nähe und damit wohl auch mein bester Freund Tarik. Wir müssen versuchen mit

ihnen Verbindung aufzunehmen.“




„Wie können wir

das? Wir wissen doch nicht, wo sich das Schiff befindet und sie wissen nicht,

wo wir uns befinden!“




Tarjas

Einfältigkeit ließ Zeno lächeln. Irgendwie gefiel ihm ihre naive und einfache

Art.




Bei jeder anderen

Frau wäre er bereits bei einer solchen Fragestellung auf die Barrikaden gegangen.

Nicht so bei ihr.




„Ganz einfach. Wir

suchen uns eine Funkstation oder ein Funkgerät und schicken auf allen verfügbaren

Frequenzen eine Suchmeldung los. Außerdem vergisst du eines. Wir befinden uns

jetzt auf einem bewohnten Planeten. Hier haben wir viel mehr Möglichkeiten!“




Zeno sprang

aufgeschreckt in die Höhe, als laute Explosionen den Boden erzittern ließen.




„Von wegen mehr

Möglichkeiten“, auch Tarja stand jetzt langsam auf. „Das hört sich genau so an,

wie es aufgehört hat.“




Ein Sturmwind

setzte ein und bog alle Zweige der Bäume in die gleiche Richtung. Wieder erfolgten

dumpfe Geräusche und mehrmals blitzte es über den Baumwipfeln auf.




„Komm wir gehen

dort entlang.“




Zeno zeigte in die

genau entgegengesetzte Richtung.




„Sollten wir nicht

die andere Richtung nehmen. Es könnte gut ein, dass dort deine SORROW gerade

mit dem KORRELAT kämpft. 




Tarja hatte recht

und wieder nicht.




„Wenn es sich

wirklich um die SORROW handelt, wären wir nur im Weg und dem KORRELAT möchte

ich eigentlich momentan nicht wirklich begegnen. Wir haben keine Waffen und

wären ein willkommenes Opfer für ihn. Nein, wir werden diesen Weg gehen. Ich

bleibe dabei, wir müssen zunächst eine Funkstation finden.“




Zeno ging vorweg.

Nach einer kurzen Sondierung begann er schneller zu laufen. Tarja hielt sich an

seiner Seite und erhöhte ebenfalls das Tempo.




Zunächst bewegten

sie sich noch mit etwas mehr als 30 Stundenkilometer über ein Wiesenfeld mit

kleinem Baumbestand.




Es machte ihnen sichtlich

Spaß, abwechselnd die Geschwindigkeit weiter zu erhöhen.




Einmal wäre Tarja

tatsächlich fast abgehoben und Zeno konnte sie noch am Arm festhalten und wieder

auf den Boden zurückziehen.




Mit nunmehr 160

Stundenkilometer schossen sie regelrecht über ein freies Feld auf eine befestigte

Straße zu.




Weit im Hintergrund

des nun sehr flachen Landabschnitts war die Skyline einer größeren Stadt zu

erkennen.




Zeno stoppte abrupt

und seine Füße gruben eine etwa 30 Zentimeter tiefe Furche in der künstlichen

Oberflächenstruktur der Straße.




Tarja hatte sein

Anhalten zu spät bemerkt und war über ihn hinausgeschossen, jetzt kam sie zu

ihm zurückgeflogen. Zeno blinzelte mehrmals, als sie neben ihm landete.




„Was schaust du

mich so merkwürdig an. Du selbst hast es doch erwähnt, dass wir fliegen können,

oder. Ich habe es einfach Mal versucht und es ging tatsächlich.“




„Von hier unten

siehst du noch erotischer aus!“




Zeno musste es

einfach sagen. Tarja nahm es ihm nicht krumm.




„Schaut Ihr Männer

denn alle bei einer Frau immer nur auf das eine?“




„Wenn sie nackt ist

und glänzt wie reines Silber, ja!“




„Macho!“




Zeno deutete auf

die Stadt am Horizont.




„Das ist unser

Ziel. Es wird einen Raumhafen geben. Dort haben wir die Möglichkeit einen

Funkspruch abzusetzen.“




Tarja blickte in

die angegebene Richtung.




„Ich hoffe nur, wir

machen das Richtige.“ Sie zeigte nach rechts hinüber.




Über einem

Waldgebiet waren starke Rauchschwaden zu erkennen. Inmitten der Schwaden konnte

man mit guten Augen mehrere schwarze Punkte in der Luft ausmachen, bei denen es

ab und zu blitzte.




Zenos neue Augen

waren um vieles besser, als seine alten es gewesen waren. Er blickte etwas sorgenvoll

in die von Tarja gezeigte Richtung. „Wir sollten uns beeilen.“




 




Er hatte sich

tatsächlich in die Enge treiben lassen. Das KORRELAT war wütend auf sich selbst

und auf diese kleinen und unwissenden Planetenkriecher, die es wagten ihn

anzugreifen. Sein Waffenarsenal schien unerschöpflich zu sein.




Der Waffenkranz um

seinen Körper fing an zu rotieren und ein Stakkato von verschiedenartigen

Kampfstrahlen schoss auf die vermeidlichen Gegner zu.




Dabei war sein

Primärziel lediglich ein einiges Wesen.




Warum ließen sie

ihn nicht in Ruhe seine Arbeit erledigen?




Voller Zorn wollte

es seine stärkste Waffe aktivieren, den Weichstrahlemittor, als das Veto seiner

Internautokratie ihn davon zurückschrecken ließ.




Die Waffe war nur

zum Einsatz gegen das Primärzielobjekt freigegeben, dem Träger des „Prints“.




Das KORRELAT schoss

daraufhin wutentbrannt senkrecht in die Höhe, durchstieß mit seinem aktivierten

Schutzfeld ein über ihm fliegendes Kampfboot der Raumüberwachung und brachte es

alleine durch seinen massigen Körper zum Absturz.




Zufrieden sah er

aus einer Entfernung von 12 Kilometern, die er bereits erreicht hatte, hinunter

auf das am Boden aufschlagende und explodierende Schiff.




Natürlich wusste

er, dass der Weichstrahlemittor nicht so ohne Weiteres eingesetzt werden

durfte.




Schließlich

verursachte diese Waffe, wenn sie einmal ausgelöst worden war, eine

verheerende, nicht aufzuhaltende Veränderung jeglicher Art von Materie in einem

sehr großen Umkreis.




In gewisser Weise

war sie der Schwarzmateriekanone der SORROW sehr ähnlich, aber das wusste das 

KORRELAT nicht.




Plötzlich entstand

in seinem Inneren ein Fadenkreuz mit dem neuen Zielpunkt. Die Ortung der

Internautokratie ergab, dass sich 20 Grad westlich und 13 Kilometer tiefer der

Printträger bewegte.




Sofort schoss das

KORRELAT hinunter, gefolgt von der SORROW.




Temmson hatte

aufgrund der gespeicherten Energiematrix die Spur des KORRELATS wieder aufgenommen.

Die restlichen Informationen hatte er aus den offenen und uncodierten

Funksprüchen der Polizeieinheiten von Rahlhl entnommen.




Das KORRELAT fiel

regelrecht aus dem Himmel und landete keine 100 Meter vor Zeno, mitten auf der

sonst leeren Hauptstraße, einen halben Kilometer vor den ersten Häusern der

Millionenmetropole Rahlhl.




Als die ersten

Laserstrahlen aus dem Waffenring des KORRELATS Zeno trafen, war es nichts mehr,

als ein bloßer Test.




Natürlich wusste

die Internautokratie, dass das Wesen mit dem „Print“ aufgrund seiner Umwandlung

gegen jegliche Art dieser Strahlen gefeit war.




So schien es ihm

selbstverständlich und war ein letzter Test, als der Laserbeschuss, der selbst

normalen Stahl hätte zum Schmelzen gebracht, von dem Printwesen mit der bloßen

Hand abgewehrt und teilweise zurückgeschleudert wurde.




Ja, es war

eindeutig das Zielobjekt ihrer Jagd, das jetzt vor dem KORRELAT stand.




Jetzt war es an der

Zeit, den Weichstrahlemittor zu aktivieren.




Das KORRELAT nahm

noch war, wie ein sehr großes Raumschiff, es handelte sich um das gleiche

Schiff, das ihn bereits im Weltraum über dem Planeten ESTRAL angegriffen hatte,

über dem Printträger zum Stillstand kam.




Diese armen

Sterblichen, sollten sie doch mit in den Untergang gehen. Sobald er den

Weichstrahlemittor auslöste, war nichts mehr so, wie es vorher gewesen war.




Ein Entweichen gab

es jetzt für keinen mehr. Die Internautokratie gab Feuerbefehl.
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